
Renovation der Orangerie abgeschlossen

J- Im November 19E5 bewilligte der Einwohnerrat einen Kredit von Fr. 560 Ofi)
zur Sanierung der Orangerie im Sarásinpark. Nacbdem die Bauarbeiten kürzlich
abgeschlossen werden konnten, fand am vergangenen Mittwochabend um 18 Uhr
im Rahmen einer kleinen Feier die offizielle Ubergabe statt, Geladen waren neben
den Vertretern der Behôrden und der Verwaltung,.die mit der Sanieùng zu tun hat-

Víel Licht und Sonne in der Orangerie: Architekt RolÍ Brüderlin (links) erläutert øn
der Eínweihung die Bougeschichte.

Neues Schmuckstück nertden Sarasinpark
fen, auch Vertreter der zukünftigen Benützerkreise. Für die neuen Benützergrup-
pen, die Musikschule¡Riehen einerseits und vorwiegend Jugendgruppen anderer-
seits, wird die.sehr schön hergerichtete Orangerie sicher zu einer gern benützten
Sfåitfe des Musizierens und des Zusammenkommens werden.
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Díe Orangerie im Sarasinpark. Sie dient im Sommer der Musikschule und Jugend-
gruppenfür Verønstoltungen, im Winter ist sie Einstellraumfür Pflanzen.

Der Gemeinderat hat wohl richtig ge-
handelt" dass er mit der Sanierung der
Orangerie nicht zugewartet hat, bis der
Ideen-lVettbewerb Gartengasse, der be-
kanntlich zum TeiI auch den Sarasin-
park mit einbezieht, verwirklicht wird.
Der Standort der Orangerie w4r ohne-
hin gegeben, der Zustand des Gèbaudes
war sehr schlecht und der mógliche Ver-
wendungszweck war klar.

Zu Beginn des.kleinen Festanlasses in
der renoVierteh Orangerie,erklärte Ge-
meinderat Martin Christ, Chef des Res-
sorts Hochbau, dass im Jahre 1836, also.
vor gut 150 Jahren, die Gutsbesitzer des
Le Grand-Hauses, einen kleinen Lust-
Tempel, nämlich den neu erstellten Gar-
tensaal-Pavillon, die Orangerie, einwei-
hen konnten. Das ungewöhnliche Bau-
werk diente im Sommer als Garten-
Salon und im.\ryiffer -als' Aufbewah.
rungsort der Ktibel mit den Orangen-
und Palmenbäumen. Die Renovation sei
in enger Zusammenarbeit mit dem Ar-

chitekten Rolf Brüderlin und der Denk-
malpflege durchgeftihrt worden.

Gemeinderat Martin Christ übergab
dann die Orangerie seinem Ratskolle-
gen; Gemeinderat Fritz Weissenberger,
Ressortchef Kultur und Freizeit, damit
dieser den renovierten Bau nun belebe.
Fritz Weissenberger wies darauf hin,
dass die Orangerie einerseits der Musik-
schule dienen soll,.àndererseits Jugend-
gruppen, besonders den Pfadfindern,
für spezielle Anlässe. In diesem Sommer
stehe sie auch der Stiftung Theater in
Riehen während den Aufführungen im
Zelt im Sarasinpark als Theater-Café zur
Verfügung.

Dass sich die neue Orangerie für die
Musikschule gut eignet,' bewiesen die
Lehrer der Musikschule Riehen Klaus

unôSusanne Rode-
wald (Flöte) mit der musikalischen Ein-
lage von Geòrg Friedrich Händels Sona-
te C-Dur op. I Nr. 7. 

_

Anschliessend erklärte der mit der Re-
novation betraute Architekt Rolf Brü-
derlin, dass dieser Gartenpavillon in der
Form eines antiquisierenden Tempels ei-
ner Garten-Göttin lewidmet gewesèn
sei. Die Orangerie sei ähnlich profiliert
wie diejenige in Brüglingen und man
dürfe annehmen, daçs dieses Gebäude in
italienischer Architektur von Melbhior
Berri erstellt worden sei.* 

Rãir grudetlin schil&rte dann die Ge-
schichte der Sanierung u¡rd wies auf die
langwierigen .baugeschichtlichen Unter-
suchungen hin, um die Sanierung mög-
lichst naturgetreu durchführen zu kön-
nen. Ursprünglich seidas Haus mit Na-
turschiefer gedeckt gþwesen und man
entdeckte unter dem Boden auch ein
Warmluft-Heizungssystem samt Me-
tallschlacken, die zum Speichern der
Wärme dienten. Bei Farb-Untersuchun-
gen sei man auf fünf verschiedene Farb-
schichten gestossen, und für den Aus-
senanstrich sei man auf das ursprüngli-
che rötliche Hellbeige zurückgekom'
men. Für die Bemalung des Rauminnern
habe man die zweitälteste Farbe, das
Türkis gewählt. Man habe teilweise nach
altem Muster renbviert, teilweise seien
aber auch neue Elemente dazu gekom-
men. So habe man dem andern Verwen-
dungszweck entsprechend aus dem Klas-
sizismus die Verlegung eines Steinbo-
dens abgeleitet. Auch die Decke habe

und einer modernen Beleuchtung aus-
stattete.'Der Ðialog zwischen der Bau-
herrschaft und der Denkmalpflege sei
immer sehr gut gewesen, sagte RoliBrti-
derlin, man habe auf eine einfache Art
restauriert und für die Übergangszeit ei-
nen modernen Holzfeuerungsofen ein-
gebaut.- Rolf Brüderlin brachte im Rahmen
seiner Ausfilhrurigen ein Zitat aus einer
alten Anleitung fü'r clen Bau von Orange-
rien. Darin hiess es, dass eine Orangerie
niemals zu viel Licht ltaben könne. Die-
ses fehlt der Riehener Orangerie mit ih-
'rer grossen naçh Süden gerichteten Fen-
stern und dem weiten unverbauten Virr-
gelände sicher nicht, wie man auch an
der Einweihungsfeier feststellen konnte.

Im.Winter werden in der Orangerie
wieder Pflanzen eingestellt. Sie gehãren
atrlerdings nicht mehr dem privaten
Gutsherrn, sondern dessen Nachfolger,
nåimlich der öffentlichkeit, für welihe
die Gemeindegärtnerei den Park be-
treut.
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